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„Wer Hitler wählt, wählt Krieg!“ – so schrieb
es Jakob Textor, ein Mössinger Maler und Aktivist
der  örtlichen  Arbeiterbewegung  im  November
1932 an eine Wand, und er sollte Recht behalten.
Ihm  widmen  die  Herausgeber  den  hier  bespro‐
chenen Band. Es handelt sich um die erweiterte
Neuauflage eines erstmals 1982 im Berliner Rot‐
buch-Verlag erschienenen Buches über die „Gene‐
ralstreik“ genannten Aktionen am 30./31.  Januar
1933 im „roten Mössingen“, einem damals textil‐
industriell  geprägten  schwäbischen  Dorf  in  der
Nähe von Tübingen. Mössinger Arbeiter demons‐
trierten  gegen  die  Machtübernahme  der  Nazis,
riefen zur Arbeitsniederlegung auf,  hielten auch
andere,  nicht  streikwillige  Arbeiter  in  der  örtli‐
chen  Textilfirma  „Pausa“  durchaus  unsanft  von
der Verrichtung ihrer Arbeit ab – bis die herange‐
eilte  Polizei  rasch  die  Aktionen auflöste.  Etliche
Aktivisten wurden in den kommenden Tagen ver‐
haftet, später auch teilweise zu Haftstrafen verur‐
teilt und lange wurden die Geschehnisse – obwohl
regionalhistorisch  ausgesprochen  bedeutsam  –
vor  Ort  hauptsächlich  verschwiegen  und  tabui‐
siert.  Erst  1954  und 1955  ergingen in  Tübingen
und Stuttgart Gerichtsurteile, die einige der dama‐

ligen Aktivisten rehabilitierten; für die Aufarbei‐
tung der Vorkommnisse und ihr tieferes Verständ‐
nis leistete das 1982 erschienene Werk der Grup‐
pe  junger  Tübinger  Empirischer  Kulturwissen‐
schaftler/innen  entscheidende  Beiträge.  Der  An‐
satz der Autor/innengruppe, die Aktionen weder
als simple Heldengeschichte(n) zu erzählen, noch
isoliert  ereignisgeschichtlich  zu  behandeln,  son‐
dern sie vielmehr mit historischer Tiefenschärfe
als  komplexen  Ausdruck  und  als  Resultat  einer
dörflichen Sozial-, Kultur- und Arbeitergeschichte
zu kontextualisieren und damit nicht nur zu wür‐
digen,  sondern  in  ihrer  vielschichtigen  Genese
auch zu verstehen, kann bis heute als vorbildlich
gelten. 

Doch diese Arbeit wurde ja damit bereits ge‐
leistet  und steht  in den Bibliotheken zur  Verfü‐
gung, wieso also kam es nun zu einer Bearbeitung
und Neuauflage des Werks? Auf den ersten Blick
bot sich natürlich der 80. Jahrestag der Gescheh‐
nisse als Anlass zur Würdigung, Erinnerung und
Mahnung an – in Mössingen selbst ist dies auch
mit  einer  Vielzahl  an  Veranstaltungen,  einer
Ausstellung  und  auch  einem  eigens  geschriebe‐



nen Theaterstück geschehen, und das Thema wur‐
de über viele Monate hinweg lokalpolitisch und
regionalkulturell verarbeitet. In diesem Zuge bot
sich dabei offenbar auch die ideale Gelegenheit,
kleinere Fehler  zu korrigieren und gewisse Ver‐
säumnisse und Schieflagen der ersten, längst ver‐
griffenen Auflage zurechtzurücken. Etwa: für den
„Generalstreikversuch“ (S. 12) hatte der schon er‐
wähnte  Jakob  Textor  auch  das  Transparent  ge‐
malt: „Heraus zum Massenstreik“. Im ersten Band
hatte der umtriebige Aktivist jedoch kaum Erwäh‐
nung gefunden, ein Umstand, der ihn bis zu sei‐
nem Tod im Jahr 2010 sehr geschmerzt hatte. Die
Neuausgabe würdigt  Textors Beitrag ausführlich
und holt so Versäumtes nach. 

Der vielleicht wichtigste Grund für die Wie‐
derherausgabe  und  Ergänzung  des  Werk  ist  je‐
doch der Umstand, dass die Auseinandersetzung
um die Geschehnisse und ihre Bewertung vor Ort
erst nach 1982 so richtig in Gang gekommen war
und dort eine langanhaltende und teilweise auch
von  schärferen  Kontroversen  geprägte  Debatte
entfacht  hatte.  Tatsächlich  bildete  sich  nämlich
auch  ein  deutlich  kleineres,  um  den  Mössinger
Bürger Paul Gucker geschartes Gegenlager zu den
Autor/innen  des  Tübinger  Bandes  (samt  einer
breiteren  medialen  und  bürgerschaftlichen  Öf‐
fentlichkeit),  das  in  die  wertschätzende  Würdi‐
gung  des  frühen  linken  Widerstandes  nicht  so
unisono einstimmen wollte. Diese Gruppe vertrat
vielmehr  die  These,  dass  die  Streikenden  selbst
radikale Ideale, die als gewalttätig und undemo‐
kratisch  zu  kritisieren  seien,  propagierten  und
diese  auch  auf  robuste  Weise  umsetzten.  Vgl.
<http://www.fakten-zum-mössinger-generalstreik‐
versuch-von-1933.de> (07.10.13). Auch verschiede‐
ne  Historiker  (namentlich  etwa  Klaus  Tenfelde
oder  Jürgen  Kuczynski)  führten  eine  kritische
Auseinandersetzung  mit  dem  Tübinger  Band  –
wenn  auch  sehr  viel  spezifischer  und  weniger
prinzipiell als Gucker, sondern vielmehr auf Pro‐
bleme  der  sachgerechten  Gewichtung  und  Ein‐
schätzung  der  damaligen  politischen  Kräftever‐
hältnisse  vor Ort  bezogen.  So ging es  hier  etwa

um die zentrale Frage, wie rot das „rote Mössin‐
gen“ denn nun eigentlich tatsächlich war – die In‐
terpretationen reichen von sehr hell bis sehr dun‐
kel  –  und wie  sich  das  Verhältnis  von bürgerli‐
chen zu linken Kräften im Verlauf  des 20.  Jahr‐
hunderts insgesamt entwickelte. Weiterhin wurde
die hochinteressante und komplexe Frage aufge‐
worfen, welche Rolle die in Mössingen (und der
ganzen  Gegend)  stark  ausgeprägte  pietistische
Tradition  denn  im  ganzen  Streikgeschehen  und
der örtlichen politischen Kultur spielte,  ein The‐
mengebiet, das im ersten Mössingenbuch gänzlich
ausgespart geblieben war. 

Der neu erschienene Band greift diese Debat‐
te auf und schaltet sich damit zugleich wieder in
sie  ein,  wenn  auch  nur  ansatzweise;  doch  eine
Neuauflage,  so  könnte  man  zur  Entschuldigung
anbringen,  ist  ja  auch keine gänzliche Neubear‐
beitung  des  Themas.  Immerhin  bietet  der  Band
neben  einer  neuen  grafischen  Gestaltung  und
überarbeitetem Bildmaterial auch aktuelle Texte:
ein neues Vorwort  von Bernd Jürgen Warneken
(er war bereits 1982 beteiligt),  ein ausführliches
Nachwort von Hermann Berner (1982 nicht betei‐
ligt),  dem  aktuellen  örtlichen  Museumsleiter  in
Mössingen, in dem er das „unabgeschlossene Erbe
des Mössinger Generalstreiks“ als örtliche Diskus‐
sions-  und  Rezeptionsgeschichte  erläutert  und
faktenreich belegt und die Hinzufügung weiterer
Materialien,  wie  die  erwähnten  Gerichtsurteile
aus den 1950er Jahren oder die anlässlich des 70.
Jahrestages im Jahr 2003 gehaltene Rede des Tü‐
binger Literaturwissenschaftlers Jürgen Werthei‐
mer, in der dieser die
„'Blechtrommler' von Mössingen“ würdigt. Durch
diese Ergänzungen und in ihren Neuartikulatio‐
nen gehen die  Herausgeber zumindest  teilweise
auf die vorgebrachten Einwände ein, berichtigen
einzelne  sachliche  Fehler  und  reflektieren  auch
die  Wirkungsgeschichte  des  ersten  Bandes  seit
1982.  Eine Historisierung und retrospektive Ein‐
ordnung des über 30 Jahre alten Werkes (denn die
Forschungen  begannen  schon  1977)  erfolgt  im‐
merhin in Ansätzen. Warneken charakterisiert es
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als ein Exempel der damals aus dem „Vorgänger‐
fach ‚Volkskunde’ herausgemendelten neuen ‚Em‐
pirischen  Kulturwissenschaft’“  mit  ihrem  Anlie‐
gen, Beiträge zu einer neuen, alltagsgeschichtlich
unterfütterten,  mündliche und schriftliche Quel‐
len  verknüpfenden  Erforschung  der  Arbeiterbe‐
wegung zu leisten (vgl.  S. 11).  Als  bedauerliches
Versäumnis identifiziert  er die bereits  erwähnte
Enthaltsamkeit  in  der  Untersuchung  möglicher
Parallelen  zwischen  Marxismus  und  Pietismus
und vermutet einen möglichen Grund darin, dass
man „den Marxismus nicht in die Nähe einer Reli‐
gion rücken wollte“ (S. 13f.). Insgesamt jedoch ist
das Verhältnis zum ersten Text durchaus affirma‐
tiv,  die  Herausgeber  bekräftigen  und  erneuern
das bereits 1982 zum Ausdruck kommende Kern‐
anliegen der kultur- und lokalgeschichtlich infor‐
mierten Würdigung frühen und mutigen antifa‐
schistischen Widerstands in Mössingen. Die Argu‐
mentation  im  Einzelnen  wurde  weder  ergänzt
noch  auf  andere  Weise  inhaltlich  verändert.  In
der Gesamtschau wird das Bild auf die Ereignisse
1933 durch die  Neuherausgabe gleichwohl  noch
facettenreicher: nicht nur das der Streikaktionen,
sondern auch das der Dynamiken und Debatten
in der Erinnerungspraxis vor Ort,  und nicht zu‐
letzt  die  Rolle  wissenschaftlicher  Akteur/innen
findet  darin  ihren  Platz.  Mössingen  tat  und  tut
sich  nicht  durchweg  leicht  mit  der  Einordnung
der lokalhistorisch so bedeutsamen Ereignisse im
Januar 1933. Auch nach vielen Reden, Publikatio‐
nen, Veranstaltungen und Debatten besteht kein
Konsens. Doch frühere beschwörende Bitten ein‐
zelner Lokalpolitiker, die „alten Gräben nicht wie‐
der aufzureißen“ sind immerhin einer lebhaften
und zugleich zunehmend versachlichten Ausein‐
andersetzung  gewichen.  Vielleicht  liegen  darin
neben der  anschaulichen Darstellung der  Ereig‐
nisse des Mössinger Streiks und der Interpretati‐
on der  faktualen  Befunde  die  Haupterträge  des
gerade  auch  mit  seinen  Ergänzungen  sehr  in‐
struktiv zu lesenden Bandes: in den am Mössinger
Beispiel samt seiner Rezeption vorgeführten Ein‐
sichten, dass diese Auseinandersetzungen um Ge‐

schichtsdeutungen  notwendig  und  produktiv
sind, dass die Historie zwangläufig unabgeschlos‐
sen ist und unabschließbar bleiben muss, weil der
gegenwärtige Blick auf jene sie stets mitbestimmt,
dass nur allzu leicht heutiges Wissen auf frühere
Ereignisse projiziert wird und dass daher die Aus‐
einandersetzung mit der Geschichte weder an ein
Ende kommen kann noch sollte. 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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